
Das Ende der lutherischen ewegung
in Coesfeld und Dülmen 1533

Von r1-Heinz n  o  9 Munster Westf.)
In der Reformationsgeschichte Westfalens Sind die orgänge

außerhal unstiers meist als pisoden angesehen worden, denen
die Autoren 1mM ahmen der esamtdarstellung weni1g Gewicht be1l-
Jegten. Wenn WI1TLr die Gelegenheit dieser Festschrift eiINer Re-
kapitulatiıon benutzen, nicht alleın deshalb, we1l einige eue

Details nachzutragen un einige rrtumer auszuraumen Sind;
geht vielmehr den Nachweiıs, daß die 1n den kleinen Städten
entstandenen evangelıschen Gruppen 1mM Sommer 1533 untier den
Einfluß münsterischer Prädikanten gerleten, un ZWarLr fiel 1eSs ın
eiINe Zee1it ulı AaUuS der bisher keine Zeugnisse ber die Eint-
wicklung ern Rothmann. 1n unster vorlagen. Robert Stuppe-
rich konnte mi1t der Auffindung einer „bisher unbekannten 'T’äufer-
schrift‘“! VO 24 Juli 1533 diese UuC! schließen amı erscheinen
auch die organge ın den münsterländischen Städten ın
Licht die Laienprediger, die offensich:  ich auf Rothmanns Anwel-
SUNg Sommer 1533 die utherischen Gruppen 1n Warendorf d,
oesie. und Dülmen „unterwanderten“, können nunmehr sicher
als melchioritische Prädikanten identifiziert werden.

Die S1ituation der Städte 5392/33
Die Bürgerschaft der kleinen Städte War 11 TE 1532 noch nicht

bereit, dem Vorbild unstiers folgen und den ruch mi1t der
katholischen iırche vollziehen Es fehlte ihnen e1INe unrende
Persönlichkeit, die WwW1e Rothmann 1n üunster die oOppOS1Lt10-
nellen Kräfte hätte sammeln un der städtischen, iırchlichen Un
fürstlichen rigkei trotzen können Nur weniıge Zeugn1sse
weılısen rühJahr 1532 aut das Vorhandenseıiın elnNner anıı  er1-
alen un neuerungsbereiten 1IMMUN. 1mM Münsterland hın der
Bericht des Augustinerbruders VO Februar 13832 wonach 1n
den Herbergen Warendorfti, Greven und Rheine die Fastenzeit
nicht beachtet wurde‘*?, un das die Telgte Anfang Drı
15392 ergangen Verbot irchlicher Neuerungen?.

Robert Stupperich Das münsterische äufertum Ergebnisse und TODleme
der NEUETEIN Orschung, (Schriften der Historischen Kommission für W est-
alen, Münster 1958,

2 Klemens Löffler Die Anfänge der Reformationsbewegung 1 Münster-
land, Die eimat. Zeitschrift des estfäl Heimatbundes) 19295, 311
1532, pri. Sta  er des Münster Telgte.- Truck Wl
eller, Geschichte der Wiedertäufer
1880, 293 und ihres eichs Münster; Münster
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So wen1g S dem Junı1ı 1532 Z.U) Bischof gewählten Graien
Franz VO  =) Waldeck gelingen konnte, die Entwicklung der Gemeinde
Rothmanns ın Münster aufizuhalten, sehr War aufgrund kal-
serlicher eTE bestrebt, Münsterland jede kirchliche N eue-
rung schon 1mM Keim ersticken. Die persönlıche Glaubenshaltung
des Waldeckers spielte el keine Er esa. weder die
Priesterweihen noch die päpstliche Kon{firmatıion, als ihm das Dom-
kapitel S August 15392 die Regierung übergab®. Die mahnenden
Brieife die Städte un Amter aus dem ersten Jahr selner eCgiEe»
rung scheinen ZW ar darauf hinzuweısen, dalß überall un: jederzei
mıiıt einem Ausbruch der reliıgıösen Opposition gerechne werden
mußte, do  Q, handelt eS sich melstens allgemeın gehaltene
undschre1iben, die vielleicht gelegentlich e1INeSs okalen Anlasses
nicht entbehrten, aber do  < TÜr d1ie einzelne Ortsgeschichte nicht
überbewertet werden dürfen. Immerhin scheıint IN  - schon 1mM unı
1532 Horstmar deutsche (d ohl lutherische) Lieder 1ın der
iırche aben, w as gemeinhin als Indiz für reforma-
torische Bestrebungen galt®. Am 28 Jun1ı 1992 als der Bischo{tf einen
charien T1e das Auftftreten des „lutherischen redikanten  c
(Bernd othmann die unster ichtete, enutztie die
Gelegenheit, auch alle Städte und MLLEeuUutie VOT kir:  en Neue-
rungen arhnenl, allerdings ohne el aut onkretie OrTfialle
einzugehen‘. Weitere undschreiben olgten”. ber m1T dem Ver-

Hermann VO. Kerssenbroick: Anabapftisticı Furori1s etC., hrsg. VO Hein-
rich Deitimer, Die eschichtsauellen Cdes Bistums unster ZIU MGQ
Munster 1899, 212, Anm 242, Anm Z 249, Anm.

Cornellius: es des Münsterischen Aufruhrs, Buch Die
eformation Leipzig 1899, 182 In sSeinem ankschreiben bestätigte
der Bischof, daß diese Übergabe „der iutteris:  er action un uDTrOCLI
halven!' erfolgt sel, vgl Nıesert eltrage einem Münsterischen
Urkundenbuche, Muüunster 1823 Abt 187

Vgl die Briefe der Sta'  er Amtimann un: Burgmänner Horstmar
VO) unı 1532, ruck eller (wıe Anm 3) 293, und die aus em:
erichtete ne  otie über den Begınn der eformatıon 153J1, vgl ermann
Rothert Westfälis: Ges  1  e Gütersloh 1950,
Truck des Rundschreibens siehe Anlage Der T1“ die unster
(sıehe Anlage 15 Anm WI1Ird VO  ; Kerssenbrock nicht erwähnt, wohl aber
be]i1 Cornelius (wıe Anm. dcE

1532, 21 Aug Bischof Franz das kaiserliche VO 12 Juli mi1t
einem Begleitbrie: alle Städte, letzterer 1mMm Konzept 1m Staatsar:  1V
Muüunster; Fuüurstentum Münster, Landesarchiv VARR ML) 518/19, d,
Nr L
1932, 31 Aug. Bischof HF'ranz alle Städte un: Amter Den T1Ie
oestie. TucCk Niesert (wıe Anm. ) 1830
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rag Dulmen VO Yebruar 1333; der den Bestand der EeVanN-
gelis  en iırche 1ın Münster sicherte, sich auch die vorsichtige
Haltung geändert, die die kleinen Städte bisher gegenüber dem
Z WwIStT des Fürsten mit der unster gewahrt hatten 20
Marz erneuerten S1Ee den Städtebund mit unster und en  en
siıch damıt TÜr die Gegnerschaft DU Landesherrn®?. Dennoch nahm
der Bischof anfangs noch einNne gewIl1sse Verbın!  iche Haltung ein.
In einem TelIDen VO 30 Marz 1533 Order{ie die Städte ZW ar
m1T den 1U schon üblıchen Worten auf, die iırchlichen Neuerungen
abzustellen, versprach ihnen aber, WO nach der bevorstehenden
Huldigungsreise aTıLr SOTgSECN, „dat 7z1CcCk athalven baven de Dyl-
licheit nıemant LO eclagen sall hebben“?. Allerdings lag eline kirch-
iıche Neuordnung ın dem Umfang, Ww1e S1e nötig SEWeESCN wäre,
außerhalb selner Kompetenzen; diese ın gehörten VOT eın Kon-
Z1l, W1€e der munstersche yndikus Johann VO  ; der Wieck den
Städten bei den Märzverhandlungen eindrücklich klargemacht
hatte?°; übrigens hatte auch der Bischof schon 1n seinem TI1Ie
die Städte VO. 28 unı 15392 darauftf hingewlesen, daß S1e bis
eıner „einträchtigen Ordnung uNnseTrer Oberherren“ bei dem alten
Gebrauch der chrıistlı  en Zeremonien bleiben ollten (S Anlage

Die Huldigungsreise begann Sonntag, dem Maı 19393 die
ersie Woche verbrachte der Bischof 1n Münster, anach (etwa

Maıi) besuchte oesie. annn die übrigen westlichen Städte;
25 Maı huldigte ıhm Warendorf, anach die 0S  ene

Viıielleicht hatte Bischof Hranz geglaubt, mi1t der alt-ehrwürdigen
Huldigungsformel der Städte eiıne hinrei  ende Garantie fUr ihren
Gehorsam 1n der and en ber die Bürger üuhlten sich

Cornelius: G es: des Münsterischen Aufruhrs, Buch Die
Wiedertaufe, Le1ipzig 1860, 1n Kerssenbrocks Erzählung T1'
entscheidender Stelle aD und verschweigt das rgebnis, MG  5 6) 3U7
er meinte Okelan die Stadt oesfeld habe unster 1Ne abschlägige
Antwort erteilt, vgl ernNnNar:' Okelan Ges der oes{Ie.
oesie 1839; 1ın der Neubearbeitung VO Hans Huer, oesie 194 7,
1933, Marz: Bischof Franz alle Stadte un: AÄmter, TrTuck eller
(wıie Anm 299
Cornelius (wie Anm 178

11 Der yndikus Johann VO  - der Wieck wollte DL 1ın Muüunster SeiNn
un dort bleiben, DIS die „infuert“ 1n Münster F} Maı beendet sel,
dann wollte mit dem Bischof „1N die ander kleine steitfe reiten“,
Cornelius (wlie Anm 350 Z Huldigung vgl MG Ö, 407 betr.
Münster, 410 betr. Warendorf In Stadtlohn WaALr der Bischof JA Maı
(Staatsarchiv Muünster; Fürstentum

Maı Münster Urk Tr. 2999 a), 1n Rheine
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aum den Eıd ebunden, den Bürgermeister und Rat geleistet
hatten, un sicher hatte auch mancher Ratsherr, eingeden des
Städtebündnisses, mit einer „reservatıo mentalıs“ geschworen.

Da der ıscho keine Anstalten traf, Se1IN VOL der Huldigung DC-
gebenes ersprechen insichtlich einer iırchlichen Neuordnung

erfüllen, ST1  en die Bürger ZU Selbsthilfe
In Warendorfd, der Pastor Hermann egewor schon seit

Ende März 1533 uthnerıs predigte, Ööste sich die pannung
unı In einem Bildersturm?!?2, dessen ST1iItier WwW1e sich späater

herausstellte eın remder Prädikant Wäar. Henrick Maren, eın
eiahrtie des Johann Bockelson VO  5 Leiden!® Wahrschei  ich
Oothnhmann den Maren AT Unterstützung egewor nach Waren-
dorf geschickt

Hıer wıird erstmalıg erkennbar, daß die AaUuSs Münster kommenden
Einflüsse ihren harakter ents  elden. geändert hatten Laijien-
prediger, un das el. etzt melchioritische Prädikanten, unter-
wanderten d1e lutheris  en Gruppen 1ın den kleinen Städten Der
un SPTang VO  _ Warendort Isbald auf die Städte eckum und
en über, erst jetzt Ilutherische rediger eingesetzt WUurTr-
den14 (Diese Phasenverschiebung einige Monate hatte ohl 7
WFolge, daß die beiden Städte später nıcht mehr VO den elchio-
rıten besucht wurden.)

Die Obrigkeit, die schon se1ıt 1531 ede lutherische Predigt als
Anstiftung Z Aufiruhr bezeichnete?®, 9 ihre Auffassung 117e
die Warendorfer Kre1ignisse bestätigt un lehnte folgeri  1g auf dem
Landtag AaerDTrO! unı 1533 die erhandlungen mit den
uirührern ab SO kam 1ler ZU Ifenen Bruch Die ertireier
der Städte (zugelassen ünster, oesIie. un W arendorf)
machten ihre Zustimmung einer Türkensteuer Uun: der dem
Bischo{f zustehenden Willkomm-Schatzung VO  5 der nhörung ihrer
eschwerden a  änglg; der Bıiıschof lehnte 1eSs aD, un der Landtag
OSstie sich ergebnislos auf1®

MGQ 67 411 T: Ausführlicher erl Wilhelm Zuhorn irchen-
ges der Warendorf, Warendorf 1918, 153—160
Vgl 1r Die Täufer 1mM Münsterland, (Westfälische Zeitschrift,113,;
MGQ 6, 411, es Zeitschrift 113, 9’ Anm. 48
Vgl es Zeitschrift 113,
Vgl MGQ Ö, 414, Anm. d; Cornelius (wie Anm 187
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Die 1ler den Tag gelegie sSLarre Haltung des andesherrn
entspra durchaus nicht der ZeiItu  ichen Gepflogenheit, die Pro-

einer Minderheit anzuhören, ann wieder A agesord-
nung überzugehen. Man ann er die Haltung der Adelspartei
(Bischofd, Domkapitel un Ritterschaf auf dem ohl als
ea  10 auf die inzwischen erioO  en Ausbrüche der bürgerlı  en
Oppositionspartel erklären. Der andesherr uberlıe. die Waren-
dorfer Angelegenheit seinen Beamten!‘ un begnüugte siıch m1t
einigen mahnenden Briefen!®8.

Ende Junı1 1533 hatte sich die reformatorische ewe ın Mun-
ster, Warendorf, en un eckum fest etabliıert; doch neben un
auch ohl innerhal der Gemeinden gab kleine Gruppen, die
auf dem eingeschlagenen Weg nıcht stehen bleiben wollten Sie
horchten auf die ımme Rothmann: ın Münster, die ın eimlichen
ersammlungen durch se1ine Laienprediger iınhnen sprach

Anfang Juli 1e sich Bischo{f HKranz in Horstmar auf”®: Verwal-
ter dieses mtes W ar der Rentmeister irick Cloet, der Ww1e sich
spater mehrfach zeigte ber alle Vorkommnisse oesie gut
iniormilert W3a  - Hier hörte der Bischo(d, daß auch 1n oesie
kirchlichen Neuerungen gekommen W ar.

Johann Va  n UuUunse 1n oesfeld

Nur sehr knappe, teilweise unrichtiige Angaben 1ın der Literatur
verweisen Qaut die Ereign1isse 1n oesie Sie stutzen siıch autf den

1570 geschriebenen, einseitig-partelischen Bericht erssen-
brocks*® un auf fünf Briefe, die 1esert 18923 veröffentlicht
hatte21 ufgrun dieser Quellen erichtete Okelan 1839 1n
SelNner Stadtgeschichte uUrz ber die „Entlassung“ des Johann Va  .

Hunse?? Einhundert TrTe spater bes  aIitı sich Lö{ffler etiwas
ausführlicher un! 1ın größerem Rahmen m1T den Coesfelder re1i1g-

Vgl MG 67 410, Anm. Zuhorn (wie Anm. 12) 158
Vom Juni 1933, vgl MGQ 6) 411, Anm. und VO!] Juli 1533; Befehl

den Drosten Wolbeck, die Prädikanten un ihre Anhänger 1n den
Städten Se1INeSs Amtes fangen (Warendorf Jag aber Amıt Sassenberg!)

Staatsar:  1V Münster; Altertumsverein Muünster Dep.), Msc 101, 57
Bl.
Der T1e des Bischo{fs VO. Juli 1533 ist 1ın Horstmar datiert (siıehe
unten Anm. 25)

2() MGQ 6, 416 F Detmer weist nach, daß Kerssenbrock auch 1Ur CdA1e später
VO.  - Niesert abgedruckten Briefe kannte

Z Niesert (wie Anm. 198, 202, 203, 204
Z2 Okelan!:! (wie Anm. T: 1n der Neubearbeitung
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n1ıssen“?. rwähnungen anderer Autoren zeichnen sich mehr durch
prägnante Kurze als durch achliche Richtigkeit aus“4 Lassen
WI1Lr zunächst die Quellen prechen

Julı 1533 schrieb Bischof Franz aus Horstmar die
oesfeld, habe gehört, daß S1e „Veränderungen, ißbräuche

und Neuerungen“ ın achen der eligion und 1n den irchlichen
Zeremonien vorgenomMMen, auch „etliche Prädikanten ohne Erlaub-
n1s der Obrigkeit“ sıch gerufen hätten, Aaus deren Lehren
otterei, Ungehorsam, Zwlespalt und Zerstörung der christlichen
Einheit erfolgen würden. Das se1l den kaiserli  en Kdikten, dem
Keichsabschied un den Zusagen, die S1e ihm anla. der Uuldi=
gung getan, zZuWw1der, un ordere s1e er auf, die Prädikanten
unverzuüglich wegzuschicken“°.

Diıesem TIe ist zwelerlei entnehmen:
Bei den Neuerungen ‚.1n achen der eligion un den kirch-

ichen Zeremonien“ WI1Ird sich lutherische Reformen gehan-
delt haben, eLIwa die Kinführung euts  er Lieder oder AUus-
teilung des Abendmahlıs 1n beiderlei Gestalt. Derartige Neuerungen
ahm 1M allgemeinen eın OrtSsansässiger Geistlicher VO  H

Der T1Ie sprich Tferner VO Prädikanten, VO  ; Laienpre-
digern, die ohne T1LaUDN1lS des Rates der der Geistlichkeit 1n die

gekommen selen. Auf Ortsgeistliche, selbst WeNnNn S1e E-—-
risch gesinnt 9 ist d1iese Bezeichnung keinesfalls anzuwenden.
Nach Lage der inge konnte sıch 1U melchloritische Täadi-
kanten aus Münster handeln

Unsere Vermutung, daß eES Anfang Juli 1533 1n oesie ZW el
verschlıedene reformatorische Gruppen gaDb, eiINe Bestätigung
1m Antwortbrie der VO Juli

Die Sache sSe1 nıcht S WI1e das Gerücht behauptete. WaTr hätten
etliche Adus dem gemeınen olk Neuerungen T  YHeN,; aber
damit habe der Magistrat nichts chaffen, der auıch keinen Pre-
iger angestellt habe außer dem einen, der schon vierzehn oder
uniIzehn Jahre 1er predige, und diesem habe INa  5 befohlen, alle
zwlıespältigen Lehren vermel1den“®.

Der Magistrat distanziert sıch 1ın diesem Schreiben VO dem
orgehen der me.  ioritischen Gruppe un weıst den Vorwurf
rück, auch selber kirchliche Neuerungen eingeführt en enn
28 LOo({ffler (wie Anm. 2) 313
1r Die Wiedertäufer 1n oesfeld, estfälische Zeitschrift, 106,

129, Zitate Anm. 8 (—89
Truck des Briefes es Zeitschrift 106, 150.
Druck eb  Q 151
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dem Handeln des gemeinen olks der Rat keinen eil,
und der VOT vielen Ten eingesetzte Prediger gehörte weder
den „unerlaubten Prädikante noch nach nsich des ates

den euerern
Nach dem Empfang dieses Briefes reiste ischo Franz nach

Dülmen (vielleicht VO.  5 Horstmar ber Billerbeck-Darup un Or{ie
auch 1er VO  ; den Neuerungen oes{ie. erfuhr Z1U. auch den
Namen e1INes verdä  tıgen Predigers, konnte den Bürgern T1Ee
VO Julı aber nıcht 1el mehr vorwerfifen, als daß S1e mi1t
„ungewöÖhnlichen deutschen Gesängen“” der früheren rmahnung
zuwider gehande. hätten; ıihnen nochmals, die Trädi-
kanten entlassen?”.

Am gleichen Tage schrieb der Bischof den „Provinzlal Herrn
Johann Va  @; Hunsel“ un Ordertie ihn auf, sich des Predigens 1n
der oesie en  en, D1S weitere Befifehle un' die
Erlaubnis der ordentliıchen Obrigkeit erhielte®s. Erstmalig erschei-
Nnen 1er Name un! 1Le des Predigers: APTOVINZIAL” el der
aut mehrere TEe gewä.  e orsteher der Ordensprovinz eiınNner
klösterlichen Kongregation. Dieser Mönch nannte SY  B 1ın se1iner
Antwort VO 15 Juli „Bruder Johann Va  - Hunse, Terminarıus
oesfeld“ und schrieb, WOo dem Befehl des HKursten Er
horchen Als Bürgermeister un Rat ih: gebeten hätten, Coes-
feld predigen, habe rklärt, WOo eS N1C! tun, wWenn eES

dem andesherrn mM1  alle Er bedankte sich für die Befreiung (von
dieser Pflicht) und erklärte, se1 der ordnung (Gehorsam
schu:  1g

Die Bereitwilligkeit, mi1t der Hunse widerspruchslos eın Amt
aufigab, das Jahre lang ausgeü hatte, kann ohl als inge-
standnıs aTur gelten, daß SEe1INeEe Predigt nıicht der katholischen
Glaubenslehre entsprach.

In oOesTe annn der T des Predigers nicht unbekann
geblieben sSe1N. Dennoch bat die gesamte Zwel Tage später den
Bischof nochmals das Verbleiben des Predigers un!' verband:
1eS mi1t einer massıven eschwerde Der die irchlichen UuUusSstTande
1n oesfeld®% Die eutiun. dieses chreibens wıird schon äaußer-

ruck eb 152
ruck siehe nlage

DA ruck siehe Anlage
ruck siehe Anlage Kerssenbrock bietet 1Ne STAr gekürzte Über-
Setzung, MGQ 67 417 Nieserts Abdruck (Beiträge 198) enthält
zahlreiche Fehler. Sökeland/Hüer g1Dt iınen USZUg. ermann
Rothert (wie Anm 11 bezeichnet den T1e als „vernichtende Titik

der Geistlichkeit und iNrer Seelsorge‘



liıch dadurch betont, daß neben Bürgermeistern und Rat auch
VO  } den Oldescheppen, Achtermanns, Gildenrichtern un (emein-
heit der unterzeichnet W.arL', Was HUr bei esonderen Anlässen
iıch Wa  H

Die eschwerde enthält olgende Punkte, die WIT der Übersicht-
ichkeit numerilert en

In oesIiIe habe noch eın anderer gepredigt als der Termi-
Narlus, un dieser predige mıit Erlaubnis des Pastors.
Da das Verhalten der Geistlichkeit, ihre „gZlrıcheit und OV\
TAQOIE- VOI dem gemeılınen Mannn vera werde, (bei dem ZWaLr
auch nıcht les gelobt werden könne, die Geistlichen
aber nıchts anderten), sahe INa  w sich veranlaßt, dem ischo
diese STa anzuzeıgen
Die eistlichen verkauften die heiligen Sakramente entgegen
O  X  em un:! irchlichem Kecht, obgleich S1e schon VON den
Vorvätern reichlich mıi1t Gütern versehen worden selen.
S1ie erteilten CL1e aulie ur Bezahlung.
ÄArme eute, die heiraten wollten, könnten die eistlichen nicht
einmal mi1t großen eschenken ZAT Trauung bewegen, daß
S1e eın der ZW el Te 1ın Unehre en müßten, bis ihre Ehe
kirchlich eingesegnet würde.
Auch das akramen des Altars sSe1 der verfluchte Gier untier-
worfen;: INa.  ; würde auch eute noch (wie Irüher) mi1t dem
tsgelde es  wer Wer eın eld habe, MUSSEe Pfänder C
ben
Ferner würden be1l Beerdigungen solche Bezahlungen, die nicht
hoch selen, verächtlich zurückgewiesen; dadurch wurde
der Aarme Mann veranla. Ooder eZwungen, die Bestattung
selbst oder durch andere Personen vorzunehmen, wenn D
nöt1igt sel, die Kosten 1mM Hınblick autf seinen Lebensunterhalt
einzusparen.
Dazu ämen noch viele andere unleidliche Mißbräuche, die
allein dem Beutel der Geistlichen nutzten; diese selen ZWar be-
kannt, ollten aber doch 1er angezeigt werden.
Die chwester  auser betrieben nicht ur Gewerbe W1e die
Bürger, sondern handelten den Interessen der auch ın
anderen Fällen ZUWI1der, Z indem S1e Orkauie tätigten®!,

31 Der „Vorkäufer kaufte preisgunstige Lebensmitte auf dem anı Uun:
brachte S1e erhöhten Teisen autf den ar Kerssenbrock MGQ 6,

417) uübersetzte richtig Virgines Deo dicatas propolas SS6e. In der
vielbenutzten ückübersetzung Laners VO  - 1771 Td „Vorkauf“ wohl mit
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10 S1e Ließen siıch 1ın ihren Fundationen verireten
11 Obgleich S1E untier dem chutz der stünden, wollten s1e

den Kosten der Stadtbefestigung nıchts beitragen und lehn-
ten auch Jede Steuer derartigen Z wecken ab

19 Die Pastoren vernachlässigten e11ls ihr Amt, dem olk das
kvangel1um verkünden, teils könnten S1e selbst nıicht predi-
gen, STe  en aber auch n1ı1emanden eın, der das Wort besser
führen könne. Dadurch werde nach Ansıicht, des Rates) die
tröstliche re Christi m1T al] ihrer göttlichen Barmherzigkeit
verdunkelt; menschliche Lehren, erdichtete heıilige er un
viele andere 1ıßbräuche würden, der eiligen Schrift ZUWI1der,
ın die Herzen der einTfältigen Menschen gepflanzt.

13 Man den Landesherrn, DE Abstellung dieser ebprechen
beiızutragen un die Geistlichkeit anzuweılsen, siıch den Wün-
schen der ügen
Der Fürst mOöge erlauben, daß der VO: OTr zugelassene
Prädikant W1e bisher auch fortan das Evangelium
Sonntagnachmitftiag 1ın der St Lambertikirche Te.

Diese eschwerde erinnert 1ın einigen Punkten jene 36 Ar-
%.  ei; die VO  ; den Gilden der Muünster 1mM Maı 1525 dem Rat
un dem Domkapitel vorgelegt worden waren®?: auch ler
oesie acht sich der 1M ürgertum angehäufte NMU Lu{f{ft,
ohne sıch Jänger bei theologischen Fragen auizunhnalten. Das mag
verwundern, doch schon 1mM VorJjahr August ern!
Ootihnhmann Se1INe 16 Artikel „Vom TAaU! der Römischen
iırche“ auigesetzt, einen klar formulierten Katalog jener JTau-
benssätze, ın denen sich se1lne TEe VO  . der katholis  en ırche
unterschied®*.

ber die Coesfelder eschwerde 1st nicht VO einem T’heologen
InNSspirlert; 1er Sspricht die SC Bürgers  aft durch den Mund
ihrer üuhrenden Männer, denen die feineren eologischen nter-

99  einkauf“ und dies mit Weinausschank verwechselt, enisie folgender
atz „Die eiligen Nonnen SCYMN Weinwirthinnen un trleben, ZU Nachteil
der Laien, bürgerliche Nahrung  “  9 vgl die dritte Auflage urch W1d-
INann, Münster 1929, 4928
Druck der Artikel Del Niesert (wıe Anm 161921 Vergleichbar
S1N.d d1e eschwerden die chwesternhäuser un die Be-
hinderung der Eheschließungen
Die 16 Artikel bei Kerssenbrock, MG 5? 235 TE Verglel  ar ist 1Ur
der Artikel betr. bschaffung der_ Seelenmessen, da S1e 1Ur dem e1d-
erwerb dienten.
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scheidungen remd, W nicht unverständlich 9 da sS1e doch
NUur nach dem reinen, unverifälschten Wort Gottes verlangten.

Dennoch lassen Anordnung un Formulierung der einzelnen Be-
schwerdepunkte eiINe SOTSSamMe Redaktion erkennen. Die Punkte

un! befassen sich mıiıft dem außeren Anlaß, der Predigt des
Terminari1us, der wıiıederum den Vorwurtf unerlaubtien ANT-
retens 1n chutzg W1Cd Dazwiıischen legen TEl Kom-
plexe verschiedensten nhalts Die allgemein gehaltene eschwerde
ber die eldgier der Geistlichkeit (2) Z1e. auft den Verkauf der
Sakramente (3) un! 7: ann die 1er Beanstandungen auftf (4—7)
Nach der Ankündigung weıterer Klagen die wirtschaftliche
Vorzugsstellung der Geistlichkeit (8) folgen dre1l Vorwürie die
Frauenklöster der (9—11 Schließlich wendet INa.  - sich 17
un. 1 d1ie Nachlässigkeit und Unfähigkeıit der Pastoren
und außert den unsch nach einer Seelsorge, ın deren Mittelpunkt
(1im Sinne Luthers die Predigt un das reine Wort Gottes stehen
So.

Sökeland kommentierte die Klagen ber die rhebung des
Amtsgeldes mit der emerkung, daß dies allerdings eich höchst
argerlichen ißbräuchen führen konnte, doch fort „Übri-
geNs MUu. doch bemerkt werden, daß nichts Unrechtes darın legT,
WenNln für1r Handlungen enuhren bezahlt werden. In jener

die Geis  eit aufgeregten Zeit wurden mitunter auch
gerechte en laut‘“$4

Der Bischof schickte einev dieser eschwerde die
Geistlichkeit ın oesfeld® un OTrdertie S1e ın einem Begleitbrie
auf, sich verhalten, daß solche eschwerden künftig untfer-
blieben®® In diesem Teliben erklartie der Bischof wlederum se1ine
Bereitscha{it, eiNne (>4915 Ordnung 1n KReligionsdingen aufrichten
wollen An die oesie schrieb C. habe solche Mißstände
bel der Geistl1ı  eit nicht vermutet, aber, S1e würde sich
NUu der Billigkeit ema verhalten Die Stadt SO sich er

Okelan:! 1339 (wie Anm 9l, 1n der Neubearbeitun diese
Fußnote Gerade diese Gepflogenhei bot Anlaß Jlagen, daß schon
1526 der Füurstenausschu. aut dem el  Ssta: Speyer vorgeschlagen a  e,
die akramente umsonst eben, vgl Leopnpold VO.:  5 an. Deutsche Ge-
schichte 1 Zeitalter der Reformatlion, üUunchen 1924 261
Okelanı stellt d1es dar, als abe die den Ostiern 1Ne e1.
VO  - Tikeln vorgele: „wodurch S1Ee sich Da  E Abstellung mancher Über-
griffe 1n cdie erechtsame der un der Bürger und ZUT Abstellung
anderer ißbräuche verpflichten ollten“, Sökeland/Hüer (wie Anm.
ruck siehe nlage
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Neuerungen enthalten un der „Provincial-Mönch“ SO DI1iS auf
weltieres nıicht mehr predigen?”‘

1eses Dülmen ausgestellte Treıiıben WwIrd /20 Julı
Oesie. angekommen S@1M Schon 15 Julı aber der

Mönch SC1IN Amt aufgegeben die Darstellung bel1 oOkelan wonach
die gehorsame dem iırken Hunses eln Ende gemacht habe38
1S% demnach nıcht richtig (janz egentel nahm das wıider-
spruchslose Nachgeben Hunses der jede Möglichkeıit welıter-
hın TÜr in einzutreten Der ONC verlıieß ohl bald darauf die

un damıt War der Entwicklung evangelischen Ge-
meinde Oestie für 300 TEe e1in Ende gesetzt

Wer War Johann Van Hunse?
In der Literatur finden sich 11LUL wen1ıige Angaben ber die Per-

SO  3 des Terminarıus diese halten aber Prüfung nicht STLAaN:
Als erster hat Ludwig Keller 183830 den Coesfelder Terminarıus

Hunse M1 dem Tzt Johann Va  3 Huünsse identifizliert der Ende
1534 aUus o0es aussewlesCcNH wurde, weil sich der Wiedertäuferel
verdächtig gemacht hatte® ber au SC1INEN Rriefen deren and-
chrıift übriıgens nicht m1T der des unse-Briefes VO 15 Julı 1533
übereinstimmt geht hervor, daß Uunsse ängere Zeit als YzZT

Soest gelebt en muß un dort Besitz gekommen war

Das aber erscheınt TUr den Terminarı1ıus, der Juli 1533 Coesfeld
verließ unwahrscheinlich

„JohannesEıne zweıte Angabe be1l Ludwig Keller besagt
Hunsse, der AIn vorher die oes Verdachtes der
Wiedertäuferel verlassen mMUusSsen sel Te 1537 als
evangelischer Pfarrer nach em gekommen““

Hier liegt eiNe Verwechslung VOLIL be1l dem Lemgoer Pfarrer
andelte es sıch den ehemalıgen Augustiner-Prior Johannes
Hunschius aus Lippstadt

Auftf dieser Verwechslung beruht auch E1NeEe Vermutfung VO  - Klie-
MMens LOö{ffler der m1T Keller annahm daß Johann V.A.  D Hunse VO  5

oesie nach Soest und weilter nach em Se1 So
ommentiert LOöffler 1913 elille Angabe ber den Lemgoer Pfarrer
Hunschilus Hamelmanns Reformationsges  ichte m1 den Wor-
ten Er 1st ohl der Johann Va  — Hunse, dem Julıi 1533

37 ruck siehe 0  6
Sökeland/Hüer (wie ö)
eller (wie Anm. 3) 173 Er stutzt sich auf Wel Briefe, die Hünsse

März 1535 den Rat der o0eS schrieb, Stadtarchiv oest,
XXIX, 309, — Druck es Zeitschrift K 18349, 365
Vgl eller eb 1831
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oesie das redigen verboten un: der 1534 aus Soest ausgewle-
SE  } wurde‘41 In einem. spateren Auf{fsatz (1925) bezeichnet Lo{ffler
den Coesielder Hunse ZWar richtig als Augustiner-Terminarius,
ordnet ihn aber dem Lippstädter Konvent zu42 Diese Verwechslung
ist NnUu korrigieren, nachdem eststeht, daß Hunschius VO  . 1525
bis 1535 1ın Lippstadt aqals Pfarrer gewirkt hat% Er annn also schon
eitlich weder mi1t dem Coesfelder Terminarius och mıiıt dem
Soester Yzt 1denus Sgewesen seıin.

Unsere Untersuchung muß VO  m den Amtsbezeichnungen des 365
ann Va Hunse ausgehen. In den Brıefen des Bischofs WI1rd als
Provincial bzw. als Provincial-Mönch angesprochen, selbst nenn
sıch Bruder un Terminarius.

In oOesie gab drei Termineien: die munsterschen Franzis-
kaner (  inoriten besaßen se1t 12838 eine Terminei 1M Beginenhaus
Stolterink4t Im TrTe 1396 werden dıie Terminarien der „Prediker“
(= Dominikaner), Augustiner un ariuber I! YFranziskaner) S>
nannt®. Kın Terminarius oder Provınzilal Namens Hunse ist für die
ragliche ZDIT iın den en der Franziskaner und Dominlikaner
nıcht nachweisbar*®. Die dritte Terminei 1n Coesfeld gehörte ZUIN
Konvent der Augustiner-Eremiten 1ın Marienthal bel Brünen,
andelte sich ein Haus S51 Lamberti-Kirchplatz“7, In den

41 ermann Hamelmanns geschl:  iche er. IL eformationsgeschichte
Westfalens, hrsg. VO  3 Klemens Lö{ffler, (Veröffentlichungen der Historischen
ommMmM1ssion für die Provinz WestfTfalen) Münster 1913, 311

49 Lo{iffler (wlie Anm. 314
Heinrich Nıemöoller eformationsgeschichte VO  5 Lippstadt, (Schriften des
ereins für Reformationsgeschichte, 91) 1906,
Das Haus War ZU.  H ohnung VO  5 fünf Frauen „et uUSul fratrum miınorum“
estimmt, vgl Franz arpe Coesfelder rkundenbuch, eil oesie
1900,
Eın Priester stiftete 1396 „den dren terminar1Js Va  } den Predykeren,
Va  ® den Augustynren unde Va  - den Barveteren ynen tliken dre nynge“vgl Darpe, ebı 161
egative Auskünfte erhielt erf. 1m TEe 1955 VO  ®]} Cden Provinzialaten
der Saächsischen Franziskanerprovinz 1ın Werl, der Franziskaner 1n ussel-
dorf un der Dominikaner 1n Koln
Im Jahre 1335 trat Marienthal VO:  ® seinen ehn Termineien sieben das
Tochterkloster ese aD un behielt Cdie drei 1n Bocholt, cklinghausen
un [015  e vgl Johannes Ramackers: Marienthal De altestien euts  en
Augustinerklosters Geschichte Uun!' Uunst, Urzburg 1953, 4E Diese
Tbeit erschien zuerst als Dissertation 1930 un veranlaßt einen ufsatz
VO Lorenz Bernard über Cie Coesfelder Terminel 1n den „Heimat-Blättern“,Beilage der Allgemeinen Zeitung oesfeld, iwa 1931, WwW1e Herr Pfarrer
Bernard, Herbern, mMI1r mitteilte; dieser Aufsatz ist M1r bisher nıcht
gäaänglich
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Marienthaler Akten“*® un 1n dem einschlägıiıgen Werk VO  5 Joh
Ramackers indet sich der Name Johann Va Hunse nicht, ohl
aber d1ie äahnlichen Namensfiormen Johann Va  b Hunxe un Johann
Va Hunseler, d1ie Ramackers als identisch vermutet*?. Kann e1nNne

Verbindung zwischen den Trägern der amen Hünxe/Hunseler
und dem Terminarıus Hunse/Hunsel hergeste. werden?

Z den dreı Namensfiformen gehörende olgende Daten®®9:
Johann Van HunselerJoh. Va  - Hunxe Johann Va  ( Hunse

L514, Okt. Joh Hounx
de Wesalla,
Univ. Oöln>!

1516, März: agister,
Prior ın Marienthal

15138 Prior 1n Marienthal 518/19
1527 Prior 1n Marienthal Terminarius

D1S 1n1530 Provinzial-Prior
der oln TOVINZ oesie.

1533
19393, Jn

Predigtverbot
1534, MarTz: Prokurator

1n Marienthal
1540, ebr es
1549, Sept. Prıor ın

ese.
1953, Maı Prior iın

Marienthal

Die Vermutun Ramackers’, unxe und Hunseler se]len identisch
gewesen*“, erscheıint nıcht sehr wahrscheinlich, da unxe 1 Zee1t-
LauUm VO. vierzehn Jahren D1S zweimal ZU Prior un:‘
uletzt ZU Provinzlial gewählt wurde, wogegen Hunseler erst
neunzehn re spater 1549) erstmalıg als Prior genannt wird.
iıne ange Unterbrechun der Amtstätigkeit eiınes Priors ist
„Sschwerlic anzunehmen‘“3S,

Im Hauptstaatsarchiv Düsseldorf
Ramackers (wie Anm. 4'7) 118, AB
Nach Ramackers und epertor Marienthal 1M Staatsar  1V Düsseldorf.

51 Hermann Keussen: Die atirıke der . Universitä Köln, Bonn 1919,
735

Vgl Ramackers (wie Anm. 4'7) 121
Freundl Mitteilung VO.  - IDa Zumkeller, Augustiner-Kloster UrZDUr:
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Ebenso unwahrscheinli: ist nach der gleichen UuUSskun
eiNe Identität VO  _ Hünxe und Hunse, da en agister und Prior
sicher nicht als 'Terminarius ın eine entiernte geschickt WOT-
den 1st. em fiel die Wahl Hünxes ZU Prior 1527 und ZUEN
Provinzial 1530 ın die Ze1it der Tätigkeit des Terminarius Hunse ın
oesie Die Bezeichnung „Provinzial“ 1 T1e des Bischofs MUuU.
Qaut einem Irrtum der bischöflichen Kanzlei beruhen, die den '"TLer-
mınarlus Hunse m1 dem Provinzial Hünxe verwechselt hat

Es ist, auch nicht einzusehen, daß jener Hunse oesie ın
einem wichtigen T1Ie egenüber dem Bischof sıiıch escheiden
qals „BrLuder” bezeichnet a  , Wenn Prior oder Sar Provinzial
Se1INEeSs Ordens Sgewesen ware.

Die Annahme eliıner Identität des Terminarius Hunse/Hunsel
mi1t dem späteren rokurator un Prior VO  5 Marienthal Joh Väd.  -
Hunseler hat einıge Wahrscheinlichkeit An die vierzehn]JährigeTätigkeit des Terminarius oesie (bis chlösse sich ZEeIT-
lıch die Kinsetzung als rokurator 1ın Marienthal (1534) an°1 Fünf-
zehn Tre später waäre Z Prilor des Tochterkloster. ese
und Trel TEe spater ZU Prior VO  - Marienthal gewählt WOTI -
den Die mwandlung des Namens Vl Hunse/Hunsel“
„Hunseler“ 1st als Herkunftsname nicht ungewÖOÖhnlich; für das
orf Hünxe, Kreis inslaken, SINa die Namensformen Hunze,HOUNz, Hunx un Hunsel überliefert.

Der Augustiner-Konvent 1ın Marienthal hat sich 1m egen-
Saitz ZU. Tochterkloster ese der eformation nıcht eÖffnet.
Daß einzelne Mitglieder des Konvents mi1it Luthers Te ın Be-
rührung kamen, Leß sich Nnatiurlı:' aum erhindern. Im Te
1534 so11 eın Marıenthaler Münch Nnamens Christian 1eder-

Der Prior Joh VO  3 Hunxe koöonnte 1533 gestorben Se1in; 534/35 stand
Rutger VO Egeren dem Konvent als Prior VOT, dann wlıeder 540/44 un
1549, Staatsar  1V Dusseldorfd, en Marienthal
Als Verfasser dieses Ergebnis der Identifizierung 1n einem kleinen Auf-
saftz 1n „Coesfelder ymnasialblätter, Nr. 20/1957“ darlegte, schrieb MI1r
Herr Pfarrer Bernard, Se] der Meinung, der agıster un Prior
Hünxe sehr wohl als Terminarius nach oesie kommen un:! dort
predigen können, natiurli! LUr während der Termin-Besuche, nıcht 1mM
Sinne e1INes dauernden Aufenthalts

die Terminei 1ın oesie dauernd esetz W.arTr der NUur zeitweilig,
Cdas entzle! sich wohl der Feststellung. Es erscheint mir ber wenig waäahr-
scheinlich, daß ein Prior usgerechne Sonntag nicht 1n seinem Konvent,
sondern 1ın einer km entfernten weilte, un: das mOöglı  er-
weise jahrelang.
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täufer gewesen sein®®. Was mMag den Terminarius Hunse ın Coes-
feld veranlaßt aben, 1ın der ST Lamberti-Kirche neuartige Lehren

verkünden? Es 1e nahe, 1ler den Einfluß Münsters anzuneh-
INe  - un den Beginn der lutherischen Bewegung 1n oesie. autf
den Frühsommer 1533 datieren. WwWar ern Othnhmann
sich 1ın diesen Monaten schon weıt VO Luthertum entfernt, aber

galt immMer noch als gelistliches Oberhaupt der munsterischen
(GGemeinde. Wenn ın dieser Zeit Bürger der Nachbarstädte nach
unster amen unı Rat und 1ın ihren Glaubensnöten such-
ten, wandten S1e sich ohl nıcht die lutherischen Geistlichen der
Pfarrkirchen, sondern OiINnhmMaAann. Er WwI1Ird S1e annn jene
Männer verwlesen aben, die ihm auftf seinem eigenwilligen Weg
folgten.

Als 1M unı oder Juli 1533 Tel Männer AaUus oesIiIe nach Muün-
ster kamen, Y uftrage anderer Bürger einen rediger ihre

olen, kehrten Sle mit einem „Prädikante  C6 Nnamens Her-
INnann Bispinck wieder zurück®“. Da dieser Mann den ersten
nhängern Rothmanns gehörte un selner Entwicklung bis AT
Sommer 1534 olgte  9 darf INa  ®} annehmen, daß otfhnhmann ıhn
nach oesiIie. geschickt hat

Hier, der Terminarius Hunse bislang OIIienDar unbehelligt
predigen können, rregte das Auftreten elines „unberufenen“

Predigers, noch dazu eiNnes Laien, SeWwl. erhebliches ufsehen,
daß auch der Rentmeister 1n Horstmar davon hörte un: 1es dem
ischo meldete, der darauf die ZUTrC Ordnung riefi. ber der
Rat schon VO  - sich AaUuS dem Aufitreten ispincks eın Ende ge-
acht un iın nach Uunster zurü  ringen lLassen®?. Als dann

Berichte der Augenzeugen über das münsterische Wiedertäuferreich, hrsg
VO  3 Cornelius Die Geschichtsquellen des Bistums Münster, Bd.)
Munster 1853, 304
Vgl ekenntnis des Lubbert Wydouw VO: Februar 1534, Druck
es Zeitschrift 106, 155
Hermann Bispinck WarTr 1525 atsherr 1n üunster und verlor seinen S17
530/31 auf Veranlassung VO. Bischof rledrIl: der ihm miıißbräuchliche
nutzung Cdes bischoöo{ili  en Hofsiegels vorwart. Bispinck verklagte darauf
den YFürsten VOT dem Reichskammergericht, en taatsarchiv Münster,
RK 1268 Bispinck wurde Anfang 1534 Täufer, wıidersetzte sich
SommMer der Einführung der Mehrehe un:' wurde hingerichtet, vgl es
Zeitschrift 113,; Anm. 51
Die äaltere Literatiur hat den Bispinck den evangelischen Predigern
erechnet, chon Cornelius (wie Anm 190, dann ermann Kamp-
schulte G es der Einführung Cdes Protestantismus 1 Bereich der
jetzigen TOV1NZ Westfalen, aderborn 1366, 158
Vgl ekenntnis des WYydouw, es Zeitschrift 106, 155
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Hunse freiwillig zurücktrat, 1ı1e die reformatorische Gruppe 1n
oesie ohne Wührung un fiel 1M Oktober 1533 dem täuferischen
Pradiıkanten Hinrick Slachtschap VO  ; Tongern anheim, der unau{ti-
gefordert 1ın die kam und 1er bıs Yebruar 1534 blieb®

Die lutherische Gruppe ın Dülmen
Nach Münster, Warendorf und oesie War Dülmen die vierte

des Stiits, der die lutherische Gruppe untier melchlori-
tıiıschen Einfluß gerlet. Wann un: durch W  ; dilese Gruppe sich
e  1  e a  . 1st nıcht bekannt. 1INe gewlsse Verbindung ZU
munsterischen Gemeinde könnte IX19.  n der Person des greisenHumanisten Hermann Va  - dem usche (Buschius) sehen, der 1mMm
August 1993; ach der Disputation mi1it den othmannisten, das
unruhige Uüunster verlassen hatte, selinen ebensabend auf
Haus Osthoff bei Dülmen, der Heimat seliner utter, verbrıin-
SCN; starb dort 117 pr1 153461 Da der utherischen Gruppe ın
Dülmen OoIIienDar eın rediger fehlte, War S1e noch ungefestigtun aum ZU Entfaltung gekommen, als S1e Anfang Septemberdem Gegenschlag des Bischofs erlag

Im aulie des August sıch das Verhältnis des Landesherrn
den Städten welıter verschlechter Am August Münster

(auch als Sprecher der kleinen Städte) I7 Altenberge mıiıt denbischöflichen Räten ber die auf dem etzten Landtag nıcht rledig-ten Yragen verhandelt®? Unnachgiebig beharrten die äte aufihrem Standpunkt, und iıhr Versprechen, der Bischof wurdeIür die ihm VO  } den Städten vorgefragenen Gebrechen einen OThandlungstag seizen un dessen „n geborliges insehen doin,dat sich derhalven nemants mıit billicheit TO beclagen Sal heb-ben‘63 mußte ın den ren der Städter W1e ohn klingen, da diewortlich gleiche Formulierung ihnen schon einmal (am 30 März19333, sliehe en angeboten worden Wa  —

Vgl es Zeitschrift 113, 14, 19 Hugo Rothert meinte, abe sich1M Oktober 1533 noch 1nNe lutherische Gruppe gehandelt „Auch Coes-feld War bald VO.  5 der evangelischen ewegung erfaßt. Man hat chon 1mMOktober 1933 hier einen evangelischen Prädikanten und raumt 1hm die
Rothert Der amp:. Muüunster des ereins für irchen-
Kapelle ZU Hlg e1s eın Man geht ZU: nabaptismus uber“, Hugo
es Westfalens, 29) 1924,

61 Vgl OyS BOmer: Hermannus Buschius, estfälische Lebensbilder, aupt-reihe Münster 1930, Haus Osthoff gehörte den Rıittern
VO  3 Schedelich
Vgl Cornelius (wiıe Anm. 351—355
Ebd 353
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Wenn der Erfolg Se1INEeSs Eingreifens 1ın oesIiIe den Bischof
Glauben gemacht hatte, uUre energisches Auftreten die kleinen
Städte einschüchtern können, WwIrd ih: die HA Altenberge g_
zeigtie Haltung der Städte icht wen1g erzurnt en Das mächtige
unster War fÜr iıh: unangreifbar, mochte sich entschlossen
aben, die schwächeren Positionen des Gegners anzugreifen, sobald
sich eın nıa bot. Das pIer War Dülmen

Einde August oder Anfang eptember gingen 1er Dülmener
Büurger mit Wissen ihres ates nach Münster, VO  s dort einen
lIutherischen rediger 1ın ıhre holen®* Nach Lage der
Dınge konnte 1Ur otihnhmann ihnen eınen rediger zuwelsen. Er
uberlıe ihnen den unbedeutendsten untier seinen Geistlichen,
Herrn Dietrich, eiNen Greis, der gerade erst VO  n Osnabrück nach
unstier gekommen Wa  -

Der Zel  en un! Osnabrücker TONI1IS 1llie nennt in
Dietrich VOIN Oers, hemals Kaplan Wadersloh; Hamelmann
bezeichnet iın als heoder1cus LippiensI1s, C aus Lippstadt®.
el! w1sSsen VO  = Se1INer Vertreibung aus sSnabru die
August 1533 anzuseizen ist Dietrich kann T sehr MIr die St
Servatii-Kirche 1n Münster innegehabt haben, diese WalLlr 1M Sep-
tember/Oktober schon wieder vakant. Als 1etr1ıCc Ende August-
Anfang eptember nach Dulmen g1nNg, 1e otihnhmann ohl Tüur
geboten, ihm einen zuverlässiıgen Begle1iter mitzugeben: vermutlich
War erman aprade VO oers, einer der eifrigsten Mel-
chloriten, dessen Vorprellen 1ın der ra der Kindertaufie e>sS g_
raten seın ließ, iın einiıge Zie1it AUS unster entfernen®®. ber-
1es scheıint. noch eın dritter rediger 1n Dülmen SECWESECIH sSe1N.
Es g1bt eInNne aus anderen @Quellen bisher nıcht bestätigte Angabe des
51  1US LOomM orde, Rothmann habe den Johann Montanus nach
Düulmen geschickt und ihm zwel Wiedertäu{fer mitgegeben; 1etrıCc
Yabrıic1us, Joh andor': und Peter 1rtneım könnten 1eSs bezeu-
gen®”,

Da T1  1US LOM orde, andor: un 1rtineım ın der fraglichen
Zeit 1ın Muüunster arcn, erscheint diese Nachricht durchaus als
glaubhaft. Fabricius kam allerdings erst November 1533 ach
Munster, doch War ber die Dülmener Ereignisse informiert un

Kerssenbrock, MG  '» 6, 418
Cornelius (wie Anm. 341
es Zeitschrift 113 11
Robert Stupperich: Urbanus Rhegius un die vier Brennpunkte der ei0r-
mation 1n Westfalen, (Westfalen, 45
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beteiligte sich den beiden Gnadengesuchen für die Dülmener (Ge-
fangenen VO. 29 November un Dezember®®. Diese nadenge-
suche zeigen, daß die ührenden munsterschen utheraner die
Dülmener Gruppe als evangelisch ansahen, 'ber die Entsendung des
Joh Montanus, e1nes ehemaligen Franziskaners, der 1M Sommer
1533 Rothmann nahestand, bestätigt unseTre T’hese, daß OthmMAann
die Entwicklung 1n den kleinen Städten unftfer selinen Einfluß brin-
gen wollte Dietrich VO Moers melchioritisch gesinnt WAaTrT, se1l
dahıngestellt, streng Iutherisch ann diesem Zeitpunkt
aum noch gewescn Se1IN.

Die orgänge iın Dülmen erschlienen dem Biıschof wichtig,
daß sıch IL erstmalıg einem Gewaltakt ents Er ließ
durch den Dulmener Drosten Ord eitfeler und den Ahauser
Rentmeister Bertold Va  - Büren Sept 198383 eiInem Sonntag,
ZWel rediger un etliche Bürger innerhal der Dülmen RC
angen nehmen. Die Folgen Sind bekannt Dietrich Van Moers SC-
OTrie mi1t den ersten Blutzeugen der eformation 1 Uunster-
land®?

Unverkennbar ist die sıch steigernde arte der bischöfliji:  en
Maßnahmen 1 Sommer 1533 VO bloßen Protest (Warendorti)
ber das Predigtverbot (Coesfeld) ZU Inhaftierung (Dülmen). Aus-
lösender Faktor War en Fällen das Auftreten me  1oritischer
Prädikanten; S1e 1M uftrage OtNMANNS erschıenen, sa sich
der andesherr Gegenaktionen eZWUuNgen, die dann auch dıie
Entwicklung der lutheris:  en Gemeinden beendeten ber auch ın
en un! eckum, die melchioritis Beeinflussung ausblieb,
konnten sich die lutherischen Prediger 11LU. nicht länger halten

Im Herbst 1533 War das utherische Gemeindeleben 1ın den klei-
nen Städten erloschen. Und erst jetzt, als INa  - eisple. Mün-
STers deutlich VOTL ugen a  e wohin eiInNne unkontrollierte relli-
g10Se Volksbewegung führte, nahmen sich die andständ: der Re-
formationswünsche Auf dem Landtag Rheine, Oktober
1933 richteten die Vertreter der Städte ‚und andere der Landscha  L
eın esuch den Bischo(d, möge Z des eine
christliche OÖrdnung un eformatıon verfassen‘®. Die Antwort ließ
ange auftf sıch warten Krst die mi1t hessischer erzielte Besse-
rung der Lage 1n Münster‘1 veranlaßte den Bischo{f 30 Novem-

es Zeitschrift 113, 12, Anm
A

Cornelius (wie Anm 3) 198, 204
71 Ebd 205 f’ 230
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ber einem TIe die üunster un alle Städte des ‚Her-
tifts, 1ın dem versicherte, Se1 dieser Reformation „IM
ständiger fleißiger Arbeit un! wo weder Mühe noch Kosten
scheuen, daß S1e baldmöglichst verö{ffentlicht werden könne, amı
durch Gottes Na' und in uUuNnseTeI and bei unseren Nier-
anen christliche Einigkeıit, Friede und Wohlfahrt gefördert un
erhalten werde  . er ollten alle eigenen Neuerungen 1ın den
Städten unterbleiben‘?.

elcher Art die ane des Bischoi{is ist nıcht bekannt.
Jedenfalls War e> jetz Spat Schon ZWEe1l ochen späater hatten
OotLAnmMaAann und die Wasserberger Prädikanten ihren Einfluß 1ın
Uunster zurückgewonnen. Der Siegeszug des Täufertums wWar nicht
mehr aufzuhalten, un VO Sog dieser ma  1  en ewegung WUTLI’+-

den die estie der lutherischen Gruppen des Münsterlandes mitge-
rissen: 1mM Februar 1534 finden WI1ITr S1Ee 1 „Neuen Jerusalem“
wieder.

1533, November: Bischof Franz aus ur alle Städte, Staatsar  1V
unster (wie Anm A, Nr
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Anlagen

19382, 28 1131 Bischof Franz ordert die Städte des Stifts auf, die
unerlaubten Neuerungen abzustellen

Staatsarchiv Münster:; Fürstentum Münster, Landesar  1V 518/19,
A, Nr 149, undatiertes Konzept Die Ausfertigung 1 Stadt-

archıv oesfeld, IT Abt. II 1St datiert: Ahaus, Fridag Natıvitate
Joannıs 1532

Franciscus eic

Lieben Besunderen. ach dem WI1ITr durch SOLZ versehung disem
stait postuleirt und ofifentlich iın der waerheit efinden, das bey euch
Z de1l Euwern burgern un! 1rer stadt ingesessen vil ungewontlige
yerTunße un! mysbruch angefangen unı dagelichs weıter inreissen
un gude christlige ordnung, einiıcheit un iIrıd dar durch Merc.
abnemen, das uns dan nıicht tO gerıingen miı1ısfallen reicht, den WI1Tr
OCK, v1ıl got na verleent, vorzukom men un! key Mat und des
eiligen reichs upgerichten abschleden ach en geneiligt un uUuNsSs
schuldich erkennen, er  ven wollen WI1r euch hyrmyt gnediger
walmeynung angesunnen, ermaent oeck guitlich begert aben, das
ir bey den Kuwern, die Euwern gebo underworifen, also daran se1n,
das S1e sulche MmMY.  rauch, 1LUuWeEITruUuNgen und ufifrorisch andlung

und abstellen, DYy en loveligen christligen gebruich, Z
mMON1ı1en un gehorsam lrer ubrigkeit beß TO wıderen eindrechtiger
ordenung uberheren bleiben un des heiligen reichs uffgerich-
teten abschieden nach gehorsamlich eben, die uberfarer mMYyt
geburli: traeif dar myt andere traeiff HR! ungnade ent-
en bleiben Das en WIFT euch 1n gnediger IX}  @ nıcht
bergen wollen, euch qls die gehorsame dar nach halten Datum
ut s(upra)!

An den Munstersschen Steden außgangen“

Der 1n Wwels bezieht Ssich auf eın gleichen age diktiertes Teliben
die Muünster; das Konzept liegt 1n dem Aktenband unter Nr
Auf dem e1nNn Te1IDen entsprechenden Inhalts alle MmMileutfe
des Stifts Münster; darın ist (außer VO  - Neuerungen un: Mißbrauch auch
VO „moetwilliger ufrorischer andlung“ un „ungebruichligen gesengen“
die ede
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1990; O FÜ Bischof Tanz vérbietet dem Johann Va  ® Hunsel, 1ın
Oesie. weiterhin predigen.

Konzept Staatsar  1V Münster; Fürstentum Munster, Landesar-
ch1iv 518/19, A, Nr D

Frederich! eic

er un geistlıger, leve andechtige. LUn sunderlıngen ewech-
en orsaken 15 ]JUW NS gnediges EeSYNNECIIL, dath ]JUW des
predigens bynnen uNnser STA! O1lsSIiIe. hıs LO und der geboren-
der overicheit wyderen EVE. un erloefinis entholden, darmede
wyderonge un twispaldiıgemDYy den ns(ern) Va  ® O1sSIe
verhort un gude christlige eyn1  eı un! fredde underholden yve
illen uUuLS LO ]JUW gehorsames nalevens genslich verlaten Ge-

ut s(upra)®
Hern Johann Vall Hunsel
provinclail

15533 15 Juli Aniwort des Johann Va  - unse Bischot TAanz
usfertigung (wıe Anlage Nr 2
TUC Niesert: eıtrage einem Münsterischen Urkundenbuche,

Band, Abt 207

Dem hoichwerdygen, hoichvormogenden fursten und heren, heren
Franc1sco, Jecten un confiırmerten der styIte unster un Hen-
brugge, admınıstratoren tho ynden, genedygen even heren.

Hoychwerdyger, odt vormogender TUTSt,: genedyger leve
heer, Nae OoOve wYyll yck myt er oytmodichei1t horsam
W esseln und predykens entholden bynnen stadt OsIelde
als byllyck. W ant yck protestert a  e doe borgermestere un
raidzirunde dat predyken Va  ; bogerten, ick dat nyet CYIL echte

Der relber, der wohl ]  relan:; für Bischof Friedrich gearbeitet a  e;
SEeiz nıer automatisch den Namen se1ines früheren Herrn den Anfang
des Diktats, der gleiche Fehler unterlief ihm auch 1m Konzept eines
Rriefes VO Julıi 1533, ruck Westfälis Zeitschrift 106, 150

D Die Datierung ergi sich aus dem autf dem gleichen stehenden T1€
die Coesfeld, datiert Dülmen, Juli 1533; ruck Westfälische

Zeitschrift 106, 152
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noch wWwWOo doen, WaNnner dat sulve Z myßfellich eder nicht
bolevede, und ancke g(nedigen) (even) h(ern) als
lantfursten der entleddunge Uun: sodayner gena!  l  er thowyttunge,
des YcCk, byllyck, all MYyNS gehorsamen ormogens en godt
eneyge tho vorschulden, de tho Jangen yden geluck-
salygem regıimente frolich und mote Irysten

Gescr(even mMYyt gantzer oytmodicheit dage divisionis aposto-
lorum AanO eic DE 11]

gantz gehorsame broder an Väa.  - Hunse
termıinarıus tho OsIelde

1538 17 Julı Die Coesfeld eschwer‘ sich ber das Verhalten
der Geistlichkeit und ber die irchlichen ustande.

Ausfertigung (wıe Anlage Nr Z
ruck Niesert, eiträge 1:, 198— 9201 (mit vielen Abweichungen).
Der umfangreiche ext 1sSt hier, der besseren Übersicht 1n
15 bschnitte gegliedert.
Hoichwerdige, 1ın godt hol  vermogende urst, gnedige leve err

I1wer furstliger gnaden schrifte, kurtzverruckten agen uns

gneitlyken geferdiget, Va ungewontligen myßbrul: und untoge-
laten predicanten berorende, hebben mMYt Yyllyker werden ent-
phangen un! LO er maten ingenommen Uun!\ verstaın. erhapen

de zalcken by uns Tferne nycht verlopen, R sich dat geruchte
by un SUNst mach verstrecket hebben

(1) Hır heififte o1ck noch nymantz geprediget, dan de erm1ina-
r1us, de hir DY uns veirteyn eder VL  eyn Jalr gepredigt, cdat Olck
nicht sSe molitwyllens und revels attentelrt, dan durch tolatınge
un! cCoNsent des pastoirs geschein 15

(2) Avers vermercken dat oen und vorhebben unNnser
pastoren und ETrer verwanten, durch EeTre giricheit, overtfloit und
anders by den INanne verachtet, und all DYy Se
allenthalben nicht kan gelavet werden, doch keynes eyls Va  - ohnen
1n betteronghe gestalt WOTT, anreyse uns de entlige, hertlige NOL1T,
Nse gebrecke 1 tho entitdecken un antotzeigen, der y_
velder toversicht, werden dem, gneitlichn LOs  ryven
en eborlyke ordenunge und WY>SC CVEeN Bogern und bidden ück
demodigen, wyllen desse NSEe scheellongen gnedigen
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als de Va  ; uns guder walmeynonge und tO forderung
christliger E1INATAa angegeven werden.

(3) Want het ist idermenniglichn bekant, mYyt wat nerstlicher
1ST1cANe1l wedder alle gotlich o1i1ck ET egen geistlichn rechte alle
de illiıgen sacramenta verkopen, baven dat do  Q Va  ; VOI-

aderen myt9 gudern, ande, zande un er noittroit rych-
yken versorget SYyNLT,

(4 laten nymantz durch dat sacramen der dope christen
werden, 111e  _ mMoOote sulchs mYyt enNnNoNgen vergelden;

(9) Synt hir chemele lude, de 1n den eestant redden wol-
den, konnen de pastoren mMYyT groten PTOVeEN und ge. nıicht
verwilligen, sollen de christen, de godt versammelt un|!
by e1InNn gebunden e CYyM Jalr eder < 1ın unplicht lıggen laten,

eren eestandt gewonte der hillıgen kercken umb gOotZz en
solden bevestigen.

(6) Dar MO1tT dat sacrament des ycha Christy, NSes

eylandz, den verilol  en SVYTI underworpen SYN, S  Sse VOI'-

faderen, ick noch hudigen dagh Myt den amptgelde benouwet,
dar o1ick gynN gelt VOT handen, dar pande VOTLT g  ININECI,

(7) ort mYyt den begenckni1ssen, de PTrOVEN, de nicht grol
genoich gewest, myt verachtunge wedderum gesant, den arıneln

INanın de begencknissen tho holden durch sich SE und
andere angereyset, e1ls oick gedwungen, de nodiges gewestT, de
unkost 1INNe LO holden und ander noittroit dar mede LO besorgen,

(8) vill andern unlidlychn myßbruycken, de allene eren

deynen, ist lede alle apentliger, dan hir Va noden antoteyen
(9) Unse versamlungen der junifern huseren hır enbynnen,

wattan nicht allene gelieck den borgern nNneroNge dreyven, dan 1n
ele uns VOTL de vinger tasten un voerkope do1n,

(10) e1ls oick sich ın EeTer fundatıon und anders vertredden,
(11) wyllen sich doch, dar Va uns estake un bewaket WEeT-

den, MYT uUunNs wedderum nıcht richten, also dat uns TO der sra
wellen un ander NO1TLLCrO gesynne tO helpen, oick idelyke
angesatte aCczızen, dar mede sulchs underholden mochte werden, my
uns nicht wyllen, tO des gemeyNCIl beste mercklyken aIii-
rocke, nachteyl und schaden.

(12) Herner NSe pastoren eyls E1 eigentlyges ampTtz, dat
volck mYyt den evangelıo LO eren un! LO underholden, vergetlich,
eyls oick 1ın als nicht predigen konnen, oick gine underholden, de
dat wort LO foren genolchsam, dar mede dan de troistlyke tosage
Christi myt alle SiIner gotlyger bramherticheit (unses vernementz)
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verdunckert, un menszlige Jeren, rdichte hillige wercke un ander
vVve. myßbruycke den eyn{fö  igen menschen wedder de hillige
schrift SI und ingeplantzet werden.

(13) Bıdden un! anropen darum myt en emodigen yte
eNnstil! ogerende, als gnediger lantzfifurste un: herr,
to den angetogenen gebrecken S: nediges insehens oen wyllen,
dat ene geborlyke WYSe gestalt un! ristlyken gebet-
tert werden, NSe ge1istlı  ei O1ck fOo underrichten, sich 1n den -
esatten aCcCzızen un anders tho des stadz besten mMYyt unNns de
byllichn LO schicken

(14) Biıdden und bogern o1ck ensli  B 1We gneitlıchn VeI-
loven un gestaden wvyllen, de predicante, ange Lyt by uns C»
prediget un Va den pastoir togelaten 1S, uns vortan dat EeVa
gel1ıum des illigen dages LO namytdage, alß beßher geschein, leren
MOSge, un: dar he DYy der warheit Eeve und beweren onde, dar by
geneıitlichn MOgSge ehnolden un gehanthavet werden, dar mede
christlige eynicheit un fredde vortian underholden yve,

des und es guden wyllen uns TOT genßliken verlaten-
un DS6S geringen vermogens mYyt Iyve, mMYytT gude, tOo dach, to nach,
als gehorsame underzaten alle tyt verdeynen, und bogern
dosses eNe gneitlige vertroistinge un wedderbes  even) ntwort
LO VErNEINMEN, hoichgedachten 9., NSe ere got 1ın hoich-
lovelyken Iurstligen regımente und mogenheit lanckwirigen
behoden wyll Geschr(even) under STAatz secreit donders-
dage Divisionis apostolorum annoO eic X  d 11]

Borgermestere und ralıt, olde schepen, achtemans, gildenrichters
samp ETEeN runden und alinge gemeynheit d sSTat O1STIe

1533, 18 Juli TrTeıben des Bischofs die Geistli:  eit der Stadt
oOesie

Konzept, (wie Anlage Nr 26
ruck Niıesert, eiträge L 204

Franciscus eic

Erbern und geistligen, leven andechtigen. In ath gestalt bur-
germester un! raith, oldes  eppen, achtmane, gildenrichter und DC-
meynheit STAa' Coisifelt 1ın er Tı  ge C1A; ersocht
un bericht gegeven etliger beschweer un mM1Sbrulk, bı
]JUW ejegent, ]JUW uth eres breves aveschrift hyr Ver-
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lotten der en LO eilnden. Bogeren derhalven und gesyNNeN
]UW gneıitliger dath ghy ]JUW den beclagten stucken,

de ristlige sacramenta belangende, mith zulcke bedacht und der
billicheit geMe«cCS dermathen holden, darmede sich untemeliger
besweronge iıth ogen nicht hebben tOo eclagen, ock derhalven
vorimer unangesocht blyven. So zınth des gnedigen erbe1ıdens,
ın zaken der religıon eın ordentlig insehens LO oen und ordeniınge
LO upr1  en, darmede gotlich ehr, christlige eynichei un Iredde
tysschen geistligen nde wertligen bynnen stia gefordert
un! underholden werde, dath ]JUWwW nicht hebben en bergen.
Gegeven binnen STAl Dulmen rıdages Divisıonis aposte-
lorum anno eic G O 11]

An de pastoren, viıcarıen, frouwen un sustern der cloister
un gemeıne geistl!:  el binnen OSIe

533, 18. Julı Antwort des Bischofs auft die Beschwerde der Stadt
oesie

Konzep(t, (wıe Nr 26
Druck Nıesert, eıtrage LT 203

Frants eic

Leven getiruwen. Wy hebben juwe gedane ntwort NSsSe

yungste schri{ft, 1tzt uns gekomene, 1ıth ]Juwer sateden (£) PDU.
ten und artickeln etliger beswerongen un: misbruk, de ]JUW Va  » der
geistl]  el bynnen stadt Co1isielt wederfaren, iıth Jjuwer be-
sluitlıger Meynong und eger allenthalven genoichsame vermerckt
un nNngenNnoMMeECN. ıllen ]JUW dar nicht verhalden, dath uns

tO der g(enante)n geistlicheit nicht VerSCEIL, dath ]JUW baven de
billicheith 7zaken der religıon beswert, und hebben derwegen den-
sulven Jjuwe secrift ıth LNsSsSer bygescrev O1n oferd1-
gen, des ungetwivelden vermodens, werden sich daryn gehor-
sa  ich und der el holden wetiten erhalven
uns ock TO ]JUW genslich als Cle gehorsamen verlaten willen, WeTIr -

den ]UW ungewontliger nyerongen luth voergedanen scr1ıfit-
igen bıs unNnserell wydern es  eide entholden

So 1ın gnediger ndacht unNn: willens ock voirhanden hebben,
1n zaken der religion, ceremonilen un anderen unlyderligen mM1S-
bruken ıth gotliger hulp alıs der antiIurs un: overher eln ordent-
iges insehens to do1in un ordnunge LO richten, dairmede gots
ehr und ristlige eynicheıit und fredde by ]JUW tysschen geistlıgen
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un! wertligen gefordert und underholden werden MOge, ernstlich
gesinnende, willen darover mith ungewontligen borgerligen
beswerden Cde de geistlige bynnen 1ın 1NS5Ss STa LO edrangen under-
laten un ]JUW enthalden unı hyr gehorsam erschynen, hebben

to ]JUW e1iINe ungetwivelde toversicht. Gegeven ut s(upra)!
An de Va OSIe.

15 uth bewechligen orsaken 1E dath sich de
provinclail monik predigens bis IO andern besche1id un
ordnonge entiholde WYy JUW weder t’kennen o0en

Bezieht sich autf das um VO. Anlage
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